
' Organismus nicht widerstehen könne.
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Dies-; f käatt erscheint Sonntag unh
Mittwo r .

Preis mit Abtrag wöchentlich 8 Pfg.,
monatlich 62 Pfg. u. vierteljährlich 92 Pfg.

Postabonnement vierteljährlich 86 Pfg.  
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Ur. 55.

Landschlacht und Seeschlacht.
Von Larvettenkapitän v. Selehow.

Wenige Jahre, nachdem Friedrich der Große
in seinem politischen Testament von 1752 zu recht-
fertigen versueht hatte, warum er keine Seemacht
geschaffen, bat er vergeblich das verbündete Eng-
land, es mithte einige Schiffe in der Ostsee „pro-
meniereu“ lasse-. Ingland ließ seine Schiffe nicht
in der Ostsee promenieren, und Rußland kannte
ungehindert Truppeu bei Danzig landen,«was den
Verlust Preußens zur Folge hatte. Seit jener Zeit
ist der Wert einer Flotte immer mehr hervorge-
treten. Was sich England gegen Kopenhagen, was
sich Dänemark gegen Preußen erlaubte, das häm-

 

merte auch dein kontinentalften Hirn den Gedanken
ein, daß Sein-tacht etwas sei, etwas Ungewisfes
zwar nisd den meißen Unklares, aber doch etwas,
dessen eine Großmacht nicht entraten Ebene.

So wuchs die jungeMariue heran, inilitärisch

in die Fußtapfen der älteren Schwester, der ‚ärmer,
tretenh, ihr ähnlich im Gefiütifchnitt, in der
äußeren Form, ist der Gebärde, wie sieh Schwestern
gleichen, die dieselbe Brust genährt, nnd doch in

vielem so unähnltch, se voneinander abweichend,
wie eben Schwestern sind. « · .

Um nagleichartigsteir vielleicht zeigen sich die
beiden Schwestern im Kampf Hier sind der Un-
terschiede zwischen den beiden so viele, daß das
Papier nicht reicht, sie ale aufzuzählen.

Da« ist zunächst der Raum. Der Laiidkrieg
« will Gelände erobern, er kämpft um jeden Quadrat-

rveter Raum. Jin Seekriez spielt der Raum in

der Schlacht keine Rolle. Man kann von seinem
»Kann-Maß behaupten“ nicht sprechen; denn die
Schlacht kann fiele meilenweit hingehen. Nackt
und Nebel kann die Kämpfe-den trennen nnd der
unterlegene zufällig nach der Schlacht auf dein

Iampfplah stehet-, auf dem die Schlacht begann.

  

Sine Lüge.
Roman von Ludwig Rohman·n.

(flortfehungJ

11.

Es waren bange Wochen, die nun folgten. Der
Zustand Bergs blieb zunächst äußerlich bedenklich und
vor allem bestand die Gefahr, daß ein neuer Schlag-
anfall hinzukommen werde, dem der ohnehin gefchwächte

Die Gefahr war
um so quälender, als sich nichts dagegen tun ließ; die
allgemeinen Vorbeugungsmittel: absolute Ruhe, Ber-
meidung jeder Erregung — die wurden ja mit pein-
lichster Sorgfalt angewendet, aber es blieb doch zweifel-
haft ob ficb dieGefahr beschwören lassen könne.

stun, es verging Tag um Tag, ohne daß eine
neue Komplikation eingetreten wäre uudnach vier-
zehn Tagen begannen die Lähmungserscheinungen
langsam zu schwinden. Nun erst durfte man freier
aufatmen und mit einiger Zuversicht auf hie Erhellung
des Lebens hoffen.

Marie weinte, als Horst ihr die
gab. Bis dahin, im verzweifelten

25]

offnung wieder-
ingen mit dein

· tückischeii Feind, in der steten Sorge um den Kranken,
hatte sie keine Tränen gefunden; jetzt aber, da sie

' hoffen hurfte, löste sich die schmerzvolle Spannung und
· sie weinte sich tüchtig aus.

Hoisst begriff ihren Zustand und er ließ sie ge-
währen —- ha war jeder Einspruch nur vom übel.

Marie beruhigte sich jedoch bald.
»Was müssen Sie von mir denken,«

wegt, während sie warm zu ihm auffah.

 

sagte sie be-
u weinen

- wie ein kleines Mädchen unh noch dazu jetzt, wo ich
eigentlich jubeln sollte. Aber ich habe ja gar nicht
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Andererseits gibt ein völliger veruichtender Sieg
dein Sieger mit einem Schlage die Seeherrschaft
über alle Ozeana

Dann die Zeit. Die großen Schlachten des
Landkrieges dauern wochens, ja monatelang, eine
Seeschlaeht wird in Stunden entschieden. Die
Armee kann der kämpfenden Front immer neue
Reserven zuführen, kann jede Nacht die Vorräte
der vordersten Linie an Proviant und Miinition
ergangen. Bei der Flotte ist dies ausgeschlossen.
Jedes Schiff verfügt, von der Munition abgefehen,
nur über Heizinaterial für verhältnismäßig wenige
Tage, zu dessen Ergänzung es den heimischen
Hafen aufzusucheii gezwungen ist.

Jnt Laodkriege kämpfen Millionen gegen
Millionen-, in: Srekriege Tausende gegen Tausende
Jni Landkriese gilt es, jeden einzelnen Gegner zu
töten eher gefangengunehmen. Jni Seekriege genügt
es, dem größten Schiff einen veruichtendeu Treffer
beizubringen Die weitere Arbeit der Vernichtung
derer, die aus ihm kämpfen, besorgt dann das Meer.
Jin Laadkriege befiehlt zwar der Wille des
Kompagniechefs, aber jeder einzelne kann beim
Sturm mit mehr oder weniger Mut diesem Befehl
verschieden nachkommt-m der Zapfen; als Erster den
feindlichen Graben ftürmen, her Feige-in einem
Granattrichter vorsichtig die Nacht abwarten. Im
Seekrieg befiehlt aber das »Nun an den Feind«
nur ein Rille, her des Seebefehlshaders Jeder muß
mit.. Der Tapferste kann nicht eher an den Feind
als irgend ein anderer-. Der Feigste kann nicht zu-
rückbleiben So ist das Schiff die ausgesprochenste
Monarchie, hie es auf Erden gibt, unh muß es
seiner Natur nach bleiben für alle Seit. ·

Ein modernesLinienfchifß das 1200 Mann
Besahung hat, kostet über 60 Millionen Mark. Die
Kasten eines personell etwa gleich starkenBatailions
find im Vergleich hierzu eine verschwindende
Summe sie Baieitlvn kann man in wenigen

 

 

zu hoffen gewagt, daß Papa sich noch einmal er-
holen könnte. Die Tage, in denen nichts — nichts
sich bessern wollte-, waren so fürchterlich unh uu hat
mich richtig die Freude überwältigt.« . Sie-
ihn unter Tränen an unh gab ihm die Hand
einmal gedaukt hab’ ich Söhnen?“

Er hielt ihre Hand fest.
,,Wofür hätten Sie denn auch danken sollen?

Gerade in diesem Falle hat mein bißchen Kunst
am wenigsten vermocht, und wenn die Natur nicht
das Beste geleistet -—— unh ich hätte nichts tun können,
ihre aufbauende Kraft zu ersetzen-«

Sie schüttelte lächelnd den Kopf und sie ließ es
dabei gern geschehen, daß er ihre Hand noch immer in
der seinen hielt.

,,Davon verfteh’ ich nichts: gewiß muß auch die
Natur tüchtig mithelfen und Papa ist doch wohl nicht
ganz so hinfällig, wie es mir sonst manchmal scheinen
wollte — er würde den schweren Anfall sonst kaum
überwunden haben. Aber ich weiß hoch, was Sie bei
alledem getan haben und wie groß Jhr Anteil an her
Besserung ist. Und was sind Sie mir gewesen ——
tote haben Sie mich aufgerichtet unh gehalten, wenn
ich verzagen wolltet Wenn ich Ihnen doch sagen
könnte, wie unendlich dankbar ich Ihnen bin.“

Horst preßte ihre Hand fester und eine tiefe Er-
regung bemächtigte sich seiner. ,,Mariel«

Sie sah ihn lächelnd an und ihre Blicke tauchten
ineinander, bis er verwirrt ihre Hand freigab und sich
abwandte. .

Jch muß gehen t“ stieß er verwirrt hervor.
Sie blieb unbeweglich stehen und fah ihm zu, wie

er in den liberzieher schlüpfte iiud Hut unh Stock nahm.
Erst »als er wieder vor ihr stand, fragte sie leise:
,,Miissen Sie wirklich gehen ?« - «

Nicht
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14. Jahrgang.
 

Monaten einkleideu, ausrüsten und einexerzierein
Bau und Bereitfein eines Schiffes verlangt dieselbe
Anzahl Jahre.

Das Gleiche gilt für die Ausbildung der Besahung
Zu Lande ferner leitet der Führer bis weit

herunter zum Stabsosfizier von hinten. Er ift dem
feindlichen Geschützseuer nicht oder nur wenig aus-
gesetzt. Jhn stört nicht das Stdhnen der Ver-anbeten,
nicht das Donnerri der Gefehithe, nicht-das Ein-
schlagen der Granaten bei seiner Befehlserteilung.
Nur der Draht kann heute noch die immer größer
gewordene Entfernung zwischen dem General-
kommando und der vordersten Linie, ja selbst
zwischen dem Regimeiitskemmandeiir nnd dieser,
überdrüekem Anders die Führer an Bord, der
Remmanhant, der Geschwaderchef, der Flotienchef
Sie alle sind dem seindlichen Feuer genau so aus-
gesetzt wie jeder Mairose. Mitten im Einschlageu
der Granaten müssen sie ihre Befehle gebe-. Ja,
der Führer ist noch mehr der feindlichen Gegen-
wirkung ausgesetzt als jeder andere, weil naturge-
mäß der Gegner das Flaggschiff ganz besonders
aufs Korn nimmt. Während aber der Feldherr zu
Lande häufig seinen Platz so wühlen kann, daß er
einen Ueberblick hat über das Gelände, ist der See-

—-befehlshaber eingezwängtin vier enge Panzerwände,
die ihm so gut wie jede Sieht sperren, ohne ihm
letzten Endes vor Bolltrefsern wirklichen Schutz zu
gewähren.

Endlich gibt es noch einen Unterschied zwischen
Lands nnd Seeschlacht. Dieser wurzelt in der

l Verschiedenheit des inneren Behageus während der
Schlacht Wer im seindliehen Trommelseuer im

i Schütze-against liegt, ift gleichsam ipegeiost von
aller Erdenschwere, h. h. er hat abgeschlossen mit
allen-, er fühlt sich frei von jeder Last, vor allem
in besonderen von jeder Wissenschaft Was er
zu tun hat, sagt ihm her natürliche Menschenver-
ftaeh. faat ihm feine militäriickie Vorbildung nnd 
 
_.._-_. . , -...--«-----.- «-.--.-..

i Er antwortete nicht direkt.
: »Ich komme morgen wieder und hoffentlich hat die
é Besserng dann weitere Fortschritte gemacht.“

« Dann eilte er mit einem hastigen Gruß und fast
fluchtartig davon. — -— -

Sie hatten es beide kommen sehen rst in

 

selbstquälerischer Unruhe, Marie mit dem süßen Be-
wußtsein der nahenden Erfüllung stiller Träume. Kein
Wort war zwischen ihnen gewechselt worden,· das einen
intimen Charakter trug, und sie waren aufgegangen in der
Pflege des Kranken. Aber zwischeneiu spanneu sich
Sonnenfäden der Liebe um so eifriger hinüber und
herüber und ihre Herzen wuchsen in her gemeinsamen
Sorge fest und unlösbar zusammen.

Horst stürmte in tiefer Erregung durch die Straßen
dahin. Er war unter der unklaren Empfindung e-
flohen, daß es unwürdig sei, ihre weiche Stimmung ür
die Erfüllung feiner Herzenswünsche auszunützen. Aber
nuii schalt er sich töricht, daß er das Glück doch nicht
festgehalten, nach dein seine Seele schrie, dem sein '
ganzes Sein kraftvoll entgegenstrebte.

Jhm war bis dahin nicht viel des Glückes zuteil "
geworden, und die Liebe hatte er fast immer ent-
behren müssen. Die Mutter war ihm früh gestorben,
und die Erzieherin hatte sie nicht ersetzen können. Dann -
kam er fort ins Gymnasium nach Kassel und
zu einem Professor in Pension, nnd auch dort hatte
er keine Liebe erfahren. Den Vater sah er nur selten,
und in seiner Bereinsamung hatte sich dann das ernste
Wesen herausgebildet, das ihn später für den Genuß
heiterer Lebensfreude verdarb. Nur die Sehnsucht nach
Liebe war mit den Jahren übermächtig in ihm wach
geworden, und diese Sehnsucht drohte nun alle Fesseln
der Selbstbeherrschuug zu sprengen, da er sich der
Erfüllung nahe wußte.



der gesunde
Mann gegen Mann Ganz anders ist es an Bord.
Hier sind Ofsiziere, Mant, Matrose, Heizer nicht
so frei. Hier lastet ein großes Bissen auf ihnen,
das jeden Augenblick angewandt· werden will.
Der Mann an Bord muß sehr vieles gelernt, ja
auswendig gelernt haben Wenn eine Granate
einschlägi, müssen sofort die nötigen Befehle ge-
geben werden, was zn geschehen hat. Werden
diese Befehle falsch oder zu spät gegeben, so ist
vielleicht das Schicksal des ganzen Schiffes bedroht.
Das Schiff hat hunderte von Abteilungen Jede
hat ihre Le zvorrichtung, ihre Flutvorrichtung
ihre Feuerlöscheinrichtunn ihre Verschraubungen
ihre Bentile, ihre Rohre und Hühne. Die Kennt-
nis von alledem — und das ist auf einem großen
Schiff sehr viel —- niüssen Offizier und Mann an
Bord jeden Augenblick zur Hand haben Sie
müssen das alles wissen beim Einschlagen der
Granaten, beim Wassereinbruch, bei Feuer, und
dann noch, wenn die sorgsam mit Schildern ver-
sehenen Röume sich zum Trümmerfeld gewandelt-
und alle Berschraubungen und Bentile begraben
haben Dieses Wissen kann ihnen der größte Mut
nicht ersetzen Das muß man gelernt haben, wie der
Schuljunge seine Bokabeln Das muß man wissen
Und da man an Bord bei der ungeheuren Fülle
technischer Einrichtungen eigentlich nie auslernen
kann, so kann man nicht so frei von aller· Erden-
schwere in eine sSeeschlacht gehen wie in eine
Landschlacht. .

Aus der großen Fülle der Unterschiede zwischen
Land- und Seeschlacht seien nur diese wenigen
herausgenommen Das andere Element hat
andere Voraussetzungen stellt andere Forderungen
bietet andere Möglichkeiten Ein Grundsatz aber
bleibt der gleiche im Kampfe zu Lande, zu Wasser,

« unter Wasser oder in den Lüften der gleiche im
Jahrhundert der Technik, wie er schon galt in der
grauen Vorzeit der ersten Menschen, und wird es
bleiben, wenn längst Geschütz und Mine, Panzer-
schisf und UsBoot moderneren Waffen das Feld
geräumt, der ewige Fundamentalsatz jedes Kampfes
und jeder Tat:

Angriff siegt,
Verteidigung verliert.

Kriegsereignifse.
29. Juni. Nbrdlich der Lys dreimaliger Sturm

der Engländer aus Merris. Harte- Kampfe bei

Bieux Berqiiin Scheitern feindlicher Augrifse
nbrdlich von Merville. Abweisung starker
französischer Angrisfe bei Ambleny südlich der
Aisne Am Walde von Villers-Eotterets warfen

wir den Feind in seine Ausgangsstellung ——- Jm

Mittelmeer versenkteii unsere U-Boote 21000 To.
30. Juni. Nördlich der er: unb südlich der Aisne

erhöhte Artillerietätigkeit. Südlich des Oureq
und am Hartmannsweilerkopf machten wir
Gefangene. -

Selbsterhaltungstrieb im- Kampfe ·

 

1. Juli. Abweisung englischer Teilangriffe udrdlich
von Albert. Bei und südlich von St. Pierres
Aigle Angriffe der Franzosen Sie wurden ab-
gewiesen — Bisherige Beute seit 21. März 1918
191454 Gefangene, 2476 Gefchiige, 15 024
Maschinengewehre. ——- Durch unsere UsBoote
wurden im Sperrgebiet umEngland 13 00010.
versenkt.

2. Juli. Starke feindliche Unternehmungen an
vielen Stellen der Front wurden abgewiesen
Feindliche Teilangrifse südlich des Dureq unb
westlich chateausThierrh wurden zum Scheitern
gebracht. — Iesteigerte Artillerietütigkeit an der
Piavesront. —- Jm Sperrgebiet um England
wurden 17 000 To. versenkt. ,

8. Juli. Oertliche Kämpfe bei Ilbert und an der
Aisne. —- Aus einem amerikanischen Ieschwader
wurden 4 Flugzeuge abgeschossen «

4. Juli. Beiderseits der Somme französische An-
griffe abgeschlagen ——- Sbenso nördlich der Aisne
— An der Piave heftiges Artilleriefeuerc Starke
italienische Eingriffe zitrüekgerviesen

5. Juli. Beiderseits der Somme heftige Jnfanterie-
- kämpfe, in deren Berlan der Feind zurückge-
schlagen wird. An der Irre unb an der Aisne
erhöhte Gefechtstätigkeit.

Politische Rundschau.
Deutschland

Jni Reichswirtschaftsaint hat am 4. d.Mts
eine im einzelnen streng vertrauliche Besprechung
über die wirtschaftliche Annüherung zwischen
Deutschland und OeferreichiUngarn stattgefunden
Der Staatssekretür des Reichswirtschaftsamtes
gab den Vertretern der Wirtschaftsverbände der
Landwirtschaft, des Handels und der Industrie
einen Ueberblick über die bisher geleistete Arbeit.
Sie umfaßt die Aufstellung eines einheitlichen
Zollgesetzes, sowie die Durchführung eines einheits
licheii Zollverfahrens, ferner die Vereinheitlichung
der gesetzlichen Regelung aus dem Gebiete des
Gewerbes und Handels, in weiterer Linie des
gewerblichen Nechtsschutzes, der Statistik der Ver-
kehrs-· nnd Schi fahrtsverhültnissn Jn einer am
8. Juli in Salzburg stattgefundenen Zusammen-
knnft von Vertretern Deutschlands und Oesterreichs
Ungarns sind nunmehr die Grundsätze festgelegt
werden, nach dein die späteren Einzelverhandlungen
erfolgen sollen.

Die außerordentliche Kriegsabgabe für 1918
wurde im Hauptausschuß des Reichstages weiter-
beraten. Ein Antrag, bei Abgabe von Mehrein-
kommen die Doppelbesteuerung der Erbanfälle zu
verhindern fand Annahme. Der Reichsfinanzhoß
der zur Hälfte aus Nichtern besteht und die oberste
Spruchbehörde für Iehrbeitrag, Besitzsteuey Krie s-
abgaben, Erbschastsstener, Umsatzsteuer, Rei s-
stempelabgaben, Wechselstempelabgaben Abgaben
vom Personen-s und Güterverkehr, Kohlensteuer usw.
sein soll, wird in Berlin seinen Sitz haben
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Sinn ich “an; Weinlese...“ iuiv “angibt“ « —
fiel), er durchlebte die Situation, vor der er eben ge-
flohen, wieder und wieder, und er fühlte es klar: er
hätte Marie nur festzuhalten brauchen, ‚tun glücklich zu«
sein und sie glücklich zu machen -

Der Gedanke kam ihm, daß er umkehren und zu ihr
eilen könne, und das wollte er denn auch. Aber nach
ein paar Schritten blieb er wieder stehen Es war
doch eigentlich kindisch, erst davonzulaufen und dann
schüchtern wieder zu kommen Was sollte die Diener-
schaft denken — und dann: wer wußte denn, ob er
sie in der Stimmung finden werde, die ihm den Mut
zu einer Aussprache geben konnte?

Er kehrte um und ging nun ruhig nach Hause.
Ein andermall —- —— .

In den nächsten acht Tagen schritt die Besserung
langsam und stetig vorwärts. Horst konstatierte und
Marie sah das mit tiefem Glücksgefühl und die Hoffnung
jagte die Sorge allgemach ganz zur Tür hinaus. - .

Zu einer Aussprache war es nicht gekommen
Sie gingen wieder in der Pflege auf, er traf seine An-
ordnungen mit ruhiger Umsicht und sie war gehorsam
in der Beobachtung aller Winke. Aber dabei blieb es
auch; sie waren einer des anderen gewiß und so harrten
sie nun in Ruhe der Vereinigung entgegen.

Dann kam ein Abend, an dem Berg sich besonders
wohl fühlte. Er hatte Marie zu sich 'herangeminlt
und dann hatte er zum ersten Male wieder ge-
sprochen blallend mit schwerer Zunge und kaum ver-
ständlich. Ibr aber klangen die Laute wie Musik ins
Ohr; sie sank an seinem Bette nieder und bedeckte
unter heißen Glückstränen feine welke Hand mit
glühenden Küssen

»Vater —- lieber Batcrl -— — O mein Gott, wie ich
dir danle1"  

er mühsam.

alles wieder gntl --— ——-

wandern

er kommt immer um diese Seit.“

ihm entgegen.

spricht imd er bat nach Ihnen gefragt!“

und ins Kiautenzimmer hinein.

ihm doch die Hand entgegen.

kann ——«

Mühe ja so glänzend, daß von Dank gar keine Rede
sein kann
strengt Sie an und wir wollen’s vermeiden, damit Sie
recht bald wieder ganz gesund werden« .

etwas Riitselhastes in diesem Blick und Horst fühlte sich
einigermaßen beunruhigt, weil er feine Deutung dafür
fand. Aber dann sah er doch auch, daß der Kranke
nur erschöpft war, daß sich keine Symptome zeigt

. die etwa neue Besorgnijse gerechtfertigt hätten, und n

 

Qesterreich ‑llnga

Die Gegnerschaft der Polen gegen das
Ministerium Seidter hat jetzt zu unverbindlichen
Besprechungen zwischen Polen Tschechen und Süd-
slawen geführt. Der polnische Obmann Tertil er-
strebt einen tschechisch spolnischen Block, der auf
immer Oesterreichs Regierung im Parlament von
den Slaven « abhängig machen würde. Bisher
gingen Polen und Deutschösterreicher zusammen
Tertil lehnte auch mit Zustimmung des Polenklubs
eine Aufforderung Dr. v. Seidlers zu Unterhand-
lungen rundweg ab. Jn parlamentarischen Kreisen
ist die Nachricht verbreitet, daß der Ministerprüsis
dent Dr. v.Seidler jedenfalls noch vor der Wieder-
versammlung des Parlaments zurücktreten werde.

Holland.

Die hollündiscke Regierung ließ Deutschland
und England wissen, daß sie keine Jnternierten
und Gefangenen mehr ausnehmen könne, da die
Ernährungsschwierigkeiten im Lande im Wachsen
seien Aller Wahrscheinlichkeit nach ——- so melden
Schweizer Blätter —- sollen in nächster Zeit die
deutschen und englischen Gefangenen die in Holland
untergebracht sind, zurückbefördert werden,

\

studentischer und provinziellen
Herabsetzung der Fleischration Wie uns

aus wohlnnterrichteten Kreisen mitgeteilt wird, be-
stätigen sich die in letzter Zeit häufiger verbreiteten
Gerüchte über die Herabsetzung der Fleischration
und zwar sol dieselbe ab l. August zunächst für
drei Monate in der Weise durchgeführt werden, daß

sin jedem Monat eine fleischlose Woche eingeführt
und außerdem die.Grundration für die gesamte
versorgungsberechtigte Bevölkerung um einen ge-
ringen Anteil verkürzt wird.

Wenn auch dieser Entschluß der maßgebenden
Behörden im Interesse unserer Volksernührung im
ersten Augenblick als äußerst bedauerlich erscheint,
so niuß es doch jeder objektiv Urteileude bei der
ganzen Schwere dieser neuen Last als eine
Milderung empfinden daß diese Maßnahme, wenn
sie nach- der Anschauung unserer maßgebenden
Stellen einmal erforderlich war, zu einer Zeit aus-
geführt wird, in der man durch die neue Irnte mit
einer Erhöhung unserer Brotration rechnen kann,
in der weiterhin seiweißreiche Nahrung durch die
gerade wührend dieser Monate in reicherem Maße
zu erwartenden Gemüses und Dbstlieserungen für
die verringerte Fleischmenge zur Verfügung steht.
Man wird sich noch leichter mit diesen Neuerungen
abfinden, wenn man ans ihren Ursachen erkennt,
daß sie ganz unumgänglich notwendig waren und
trotz der augenblicklichen Einschränkung für die Zu-
kunft besonders .die schweren Isntermonata einen
ganz bedeutenden Vorteil in unserer Ernährungs-
wirtsehaft bieten.

 

Berg sah gerührtaus sie nieder.
»Ich habe euch wohl viel Sorge gemacht ?« fragte

Ab« nun lachte Marie ihm glücklich ins Gesicht.
»Ach, laß dochl Das ist vorüber und nun wird

Berg ließ den Blick suchend im Zimmer rauher:

»Ist —- ist der Doktor nicht da — Horst ?«
„mein, Vater, aber er wird wohl bald da sein —-

Bald darauf kam Horst wirklich und Marie eilte

»Ich bin so glücklich,« sagte sie strahlend, »Papa

»Nati) mir ?«
Marie iiickte nur und da stürmte er an ihr vorüber

Er fand Berg angegriffen, aber der Kranke streckte

»Ich freue mich, daß ich Ihnen endlich danken

Das Sprechen fiel ihm noch sehr schwer.
qust legte ihm beriihigend die Hand auf die Stirn
»Es was,« scherzte er, »Sie belohnen unser bißchen

Aber nun sprechen Sie nicht weiter — das

Berg sah Horst lächelnd und unverwandt an. Es war  

 

einigen Minuten warBerg denn auch ruhig und fest
eingeschlafen

mit einer schnellen Bewegung an sich mid
lautlos an seine Brust.
fest umschlungen Kein Liebeswort wurde ausgetans
aber ihre Seelen fanden sich nnd sie kosteten in
wonnigen Schweigen den ersten Zauber des Bewußt-
seins aus, daß sie sich min einander angehürten -—

Horst hatte es so gewollt nnd Marie fügte
bereitete ihm zwar eine peinliche Empfindung, vor dein
gütigeu Manne ein solches Geheimnis an
Arzt aber hatte
von dein Kranken fernzuhalten und diese
durfte einstweilen bestimmend fein.

Nun erst sah Horst sich nach Marie um. Die stand
an der Tür, ein wenig haltlos gegen die Wand gelehnt
und dicke Tropfen zitterten in ihren Wimpern-

Er ging langsam zu ihr.
,Nun ist’s gut I" fagte er halbiaut
Nun ist’s gut!“ wiederholte sie inWOR-
Er hatte ihre Hand genommen dann Max

So hielten sie sich lange BE
I-

se

Berg erfuhr nichts von dem, was ges war-

are
d· V ' t beer te erpfltch ung- ie Errettung

Er hoffte ja allerbingß, daß Berg M
die Verlobung einwenden werde, aber er war en
doch immerhin nicht absolut gewiß, und aus die ein
Grunde mußte er sich gedulden, bis der Nekonvaleszent

Whmeiiohne neue Ge
beide stand. W

konnmwieesmnsie

Darüber gingen nun wieder W
erholte sich sehr langsam nnd Weihnachtenhäar nahe,
ais er endlich sich
ins Auge fassen durfte, an dem er wieder koüftig
genug sein werde, um eine erie außfabrt wagen a
können
8| so

freier bewegen und den Zeitpunkt

contes-me total-d s



Das Itsnue Kreuz 8. Klasse erhielt der

Fnßartillerist Karl Nelke von hier.

Oefcheiuignugspsicht bei Ieschlagnahmem

Um Mißbräuchen bei der Veschlagnahme von

Lebens- und Futtermitteln vorzubeugen, hat der

Staatssekretär des Kriegsernährungsamts die

Inndesregierungen ersucht, Anordnungen zu treffen,

daß die zur Ueberwaehung des Verkehrs mit
Lebens- und Futtermitteln bestellten Personen bei

der Veschlagnahme von Waren, die sie in Uns-

iibung dieser ihrer llehermarhungitätigtectvornehmen,

eine Vescheinigung ausstellen, aus der Art und

Menge der beschlagnahmten Gegenstände, Ort und
Tag der Veschlagnahme, Name und Wohnort des

betroffenen, sowie Dienst- und Auftragstelle der

befchlagnahmenden Person ersichtlich sind.

ante emd Feuerverficheruug. Die be-

vorstehende Ernte läßt alle Landwirte an die nötige

 

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, heut früh 9 Uhr meine

inniggeliebte Gattin, unsere gute Schwester und Tante

die Auszüglerin

‘Pauüne
geb. Scholz

m fast vollendeten 76. Lebensjahre
Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Schleibitz, den 8. Juli 1918

‚Namens aller Hinterbliebenen:

Karl SChOIZ, als Gatte.

B ee r digu n g : Donnerstag, den 11. d. Mir-H nachmittags 3'], Uhr vom

Trauerhause in Schleibitz aus nach Groß-Weigelsdorf.

 

ine Lüge.
Roman von Ludwig Rohman-n.

Gutmann.)
Pl

ausreichende Feuerverficherung denken, um schweren
schaden durch Vlitzschlng usw. zu verhüten. Sorg-

sames Umgehen mit Streichhblzerm Pfeisecy
Zigarren usw. ist selbstverständlich jedenfalls drin-

gend geboten.

 

Vom Kriegsschauplatz
ver man der rinnen Dem-leimen
IQ. 1.-8. Großes Hauptquartier, 8. Juli.

umhin: Kriegsschar-las
Heeresgrnppe Kronprinz Stimmrecht.

Die Urtillerietätigkeit lebte am Abend auf. Sie

nahm während der Nacht beiderseits der Ehe, am
La Seher-Senat unh zu beiden Seiten der Somme 

 

Eins aber fiel ihm in den Brieer besonders anf;
nicht gleich beim erstetnnal, aber doch in der öfteren
Wiederholung: Wenn wir nur einen Arzt hier hätten

Das machte Eindruck

zeitweilig große Stärke an, siege Erkttndungstätigs

keit. Stärkere Verstöße des Feindes bei Merris
und südlich der Lys scheiterten.

Heeresgeruppe Deutscher Kronprinz
Iesllich von ChaieauiThierry hielt lebhafter

Feuerkawpf an. Verstöße des Feindes gegen den
Clignonsllbschnitt und südwestlich von Reims
wurden abgewiesen.

Leutnant Iillik errang seinen 22. Luftsieg.
Der Erste Generalqnartiermeister:

L u h e n d o rs f.

—Arbeit schändet uichtl Dieses Wort be-
wahrheitet sich in dieser schweren Zeit aufs Glän-
zendste. Das zeigt wohl am Besten die aus Mag-
deburg kommende Nachricht, daß die Tochter des
Regierungspräsidenten, Herrn von Wiseitseheek, in
einer dortigen Munitionsfabrik arbeitet. Sie fühlt
sich dabei recht wohl und gibt damit vielen jungen
Damen ein schönes Beispiel vaterländischer Ge 

Zirluitghursllsr
zu sofortigem Antritt gesucht

sinnnng.

Eine einfenftrige

Parterre-Stube
mit Wasser und Gas zum
1. August zu beziehen, bald zu

Kräftiger

 
nunmal! Ikhkskld vermieten.

Bedachungsgeschäft Hundsfeld, Mulitzestraße 1.

Hundsfeld , Görlitzerflr. 9a. üingig.
 

 

Schulz  

MÖ B E L
|n elnu l.Stücken sowie enzeWohnun |-

“05““!th Anat-tätigen «bel lantxlädrlkercarsnttle
 

. |

Lme
Kalt-te iahlnagsbedluguugell I
ß“anIS IRBSLAU Hatthlantrale III
 

vie-hle der Kreuxburgeretraße  klinkte-tolle riet- elelttrlsehete sali-j
 

 

nach kurzem aber schwerem

   
-.-.s.««- »Ich-. «wwrtnxwänarthmnmw-- two-rein M-Mssr"»·——s —- s ; ,

geliebten fllc‘c’ihcheu unh ihrem Vater Opfer auferlegen

Ev. Gesangbü er
Pergament-Ersatz

Geeignet zum Verbinden von Fruchtkraufeu

Hchnlsbedarfgsrbeine nnd
: Yezuggscheine A" :———-—=

zu haben bei

Franz Otto, Buchdruckerei

l NO « 215ml:u .lla-I'I .-

werde, die beiden erspart werden konnten.

-- —-—.—.—

Also in Frankfurt wollte er seßhaft werden und die

Der Arzt, den Horst bis dahin vertreten hatte,
war zurückgekehrt, aber er wollte doch vor dem Feste die
Praxis nicht wieder aufnehmen. So bat er Horst,
vorerst noch in der Vertretung zu bleiben und Horst
war’s zufrieden. ’Zu Weihnachten, so hatte er’s mit
Marie vereinbart, sollte die Verlobung geschehen, und
wenn -er bis dahin die verantworttmgsvolle Tätigkeit
in der Praxis behalten konnte, so war ihm das lieb.

Inzwischen hatte er sich auch die Frage vorgelegt,
was er nun weiter beginnen solle. Er konnte nach
Gießen zurückkehren. Aber dort hatte er keine Zukunft,

- da die akademische Laufbahn ihn nicht reizte. Seine

.
.
-
·
k
·
s

-
-
C
·
-

4-

Neigung ging daraus, den« Armen ein Helfer zu fein
—- ein Helfer nicht in der Offentlichkeit der Klinih
sondern in der verschämten Häuslichkeit der Dachkammer.
So war er entschlossen, in Frankfurt zu bleiben und
sich eine Praxis zu gründen.

Vorübergehend war er allerdings auch in Ver-
suchung gewesen, nach Hainberg zurückzukehren und
dort sich niederzulassen Er hatte regelmäßig Vriefe
vom Lehrer bekommen. Die
Gutes und Frohes gebracht: die Zukunft sah freundlich
aus und von Pauls Unternehmen war das beste zu
erhoffen. Aber dann überließ der Lehrer das Briefe-
schreiben feiner Frau unh hie Stimmung flaute stark
ab. Keine eigentliche Klage; das Geschäft machte sich
anscheinend großartig und die Leute verdienten Geld.
Und doch war da etwas, worüber er nicht ins silare
kam und was er gelegentlich erfragen wollte —- ge-
legentlich, denn fein Liebesgliirk nnd die Praxis ließen

Lihm nicht die Zeit, der Sache ernsthaft tuichzuhiingen

hatten anfangs viel -

 

— es sind so viele Kranke dal
auf ihn und sein war-m fühlendes Herz schlug in Mit-
leid für hie Leute. Viele Kranke und kein Arzt —- das
war schrecklich. Er sann nach. Richtig, in ein paar
Dörfern in der Runde war keiner, her zur· Kranken-
hilfe berufen war -—‘ Knrpfuscher ausgenommen --
Leute, die gegen das ,,Abnehmen« der Kinder und
andere Gebrechen mit Vesprechen zur Hand waren -—
unh was dort das Leben eines erwachsenen Menschen
wert war, das bißchen Arbeitskraft war doch das
einzige Kapital, von dem alle sehnen; brach diese
Kraft zusammen, so sank auch das Kapital dahin, nnd
Hunger und Elend waren die Folge.

Und da kam Horst eben der Gedanke so recht impnlfiv
aus der mitfühlenden Seele heraus: hingeben und
helfen! Er stand ja im Anfang und es war am
Ende einerlei, wo er anfing. Dort in Hainberg war
er ganz gewiß auch, was er so gern wollte: Armenarzt
Aber dann scheuchte ein warmer Sonnenbliek den Ge-
danken wieder hinweg. Wie hätte er Marie zumuten
können, mit dorthin zu gehen, die Bequemlichkeit der
Großstadt zu entbehren und sich mit ihm in Arbeit
und Sorgen zu teilen. Vielleicht besaß sie die Stärke,
auch das auf sich zu nehmen, und sicher war ihre Liebe
so groß-, daß sie eine abgedroschene Romanp rase wahr-
machen und mit dem Geliebten über hingehen
konnte, selbst ,,bis ans Ende der Welt«. Aber er
wollte sie doch lieber nicht in Versuchung führen und er
wollte ihErr noch weniger ansinnen, den Vater allein zu
lassen. war ja den Leuten daheim nicht verpflichtet;
er beklagte sie, aber das durften sie nicht von ihm er-
malten, daß er sein Glück daran geben oder seinem  

Vorbedingnngen waren ja auch äußerst günstig. Aber
dann kamen doch auch die- Beziehungen der Familie
Berg dazu, die, wie wenig sie auch gepflegt wurden,
am Ende doch wertvoll waren. Na, und wenn die
auch nicht viel bedeuten sollten —- er traute sich’s zus-
ftch auch ohne sie eine Position zu schaffen.

Marie war glücklich in dem Gedanken, daß sie in,
Frankfurt bleiben durfte. Sie liebte ihre schöne Vater-
stadt·und alle die Erinnerungen, die sich aus der
glücklichen Jugend aufgesammelt hatten, machten sie ihr .
teuer. Und dann kam als Hauptsache die Rücksicht auf
den Vater hinzu. Der wurzelte fest im Voden der
alten Reichsftadt, den hätten sie also allein dort
zurücklassen müssen —- und das ging doch gar nicht,
zumal jetzt nicht, da er liebevolle Pflege notwendig hatte.
Jm Hause war ja Platz übergenug. Wenn dem alten
Mann die Räiime«·die er für fich brauchte, reserviert
wurden, dann war alles getan, was zur Vorberei-
tung der Hochzeit nötig war und im übrigen blieb
alles beim alten. ·

Berg hatte merkwürdigerweise nichts von dem be-
merkt, was um ihn vorging und wie es mit Horst und
Marie stand. Die verkehrten selbstgewiß und stillfroh
miteinander und es kostete sie gar keine Mühe, Unvors
sichtigkeiten in Gegenwart ·des Vaters zu vermeiden.
Aber trotzdem war die absolute Unbefangenheit Bergs
auffällig. Er hätte doch schon aus einer gewissen
Wahrscheinlichkeit heraus annehmen müssen, daß die
beiden jungen Menschen sich innerlich naherücken mußten
im täglichen Verkehr und in der Gemeinsamkeit der
Sorge um ihn. Oder nahm er das an an unh ließ
er die beiden nur in heiterer Z · gewähren?



Horst glaubte nicht daran; er neigte vielmehr der An-
nahme zu, daß die geistigen Fähigkeit des alten Herrn
durch den Schlaganfall herabgesetzt seien nnd daß er
wirklich völlig arglos das Verhältnis der beiden zuein-
ander ansehe.

Daß diese Annahme richtig war, das sollte er bald
erfahren.

Es war am »goldnen Sonntag«, dem letzten vor
dem Feste. Berg, der längst wieder das Bett verlassen
durfte, saß in einem bequemen Lehnstuhl nahe beim
Fenster, und Horst leistete ihm Gesellschaft, während
Marie in die Stadt gegangen war, um allerei Ein-
käufe für den heiligen A end zu machen.

Horst las Berg die-Zeitung vors; mit Auswahl
natürlich, denn Anfregendes mußte vermieden werden
und Börsennachrichten waren einstweilen noch nicht
unter die erlaubte Lektüre mit einbezogen. Horst las
und die eine oder andere Nachricht wurde auch be-
sprochen; knapp und ohne viel Worte, denn Berg
hatte immer noch einige Mühe, eine Konversation zu
führen und gelegentlich verließ ihn mitten im Satz
die Fähigkeit, seine Gedanken festzuhalten und fortzu-
spinnen.««« "

Die Dämmerschatteu im Zimmer verdichteten sich
und Horst hatte einige Mühe, die Lettern zu erkennen.
Er rückte näher zum Fenster und las weiter, weil er
durch das Lesen den alten Mann der Notwendigkeit
einer anderen Unterhaltung enthob. Aber als er dann
wieder einmal aussah nnd eine Zwischenfrage an
Berg richtete, bemerkte er, daß dieser eingeschlafen war.

Er ließ das Blatt zur Erde fallen und verhielt sich
ruhig auf seinem Platze-. Der Frieden der Dämmerung
spann seinen Zauber auch um ihn und sinnend und
träumend malte er sich die Zukunft ans, die er hier
in diesen lieben Räumen mit Marie verleben sollte.

  

     
    
      
   
       

   

  
  

  

Maschinist

zeichnete.

  
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Breslau, den 6. Juli 1918'

   
Aktiengesellschaft.

 

Nach fast 20 jähriger Tätigkeit in unserer

Schottwitzer Mühle starb heute früh plötzlich

und unerwartet in Ausübung seines Berufes unser ·

Herr Paul‘ Bintig.
Wir verlieren indem Entschlafenen einen sehr

fleißigen, tüchtigen Mann, der sich durch seine

» Zuverlässigkeit und Plichttreue jederzeit aus—

Wir werden dem leider so früh Entschiafenen

Schlesische Mühlenwerke .·;:,

Da kam Illiarie zurück. Sie trat leise herein und
als sie wahrnalmi, das-; der Vater schlief, sing sie zu
Horst hin nttd gab ilnn einen berzhaften Kuß.

»Schatz,« tagte sie halblaut, »gute-n Tagt Ich
bin lange geblieben, gelt? Aber du stellst dir nicht
vor, welch ein Gedränge das in der Stadt ist. Aus
der Zeit nicht durchzntonnnen Und« bis matt dann
endlich bedient wird ——t«

Sie lehnte sich über ihn und preßte seinen
Kopf fest an sich. »Aber nun sollst du auch sehen,
du Liebster, was ich gekauft habe —- für unsere Jnge
und ihren Hinto. Du aber bekommst nichts,« neclte
sie, wirklich nichts-—- -——« «

Er sah glücklich zu ihr auf.
»Du Liebe l“ sagte er innig.
Da drang ein nnartitulierter Klagelaut durch das

Zimmer und als die beiden erschreckt aufsahen, er-
blickten sie Berg, der aufrecht stand und anscheinend
heftig nach Lust rang. Jm nächsten Augenblick brach
er stöhnend im Stuhl zusannnen.

„Sicht — schnell, schnellt« rief Horst und gleich
darauf flntete das milde Licht der Glühlampeu durch
den Raum

Horst war mn Berg beschäftigt, dem er zunächst die
beengende Kleidung am Halse aufriß. Aber da fah er
auch, daß nicht, wie er im ersten Schrecken befürchtet
hatte, ein tteuer Schlaganfall eingetreten war.

Berg befand sich zweifellos bei klarer Besinnung,
er war nur stark erregt und starrte Horst und Marie
entsetzt an.

„Sfalfen Sie mich,« stieß er keuchend hervor. »Es

»Sie sind noch

‑7.. .Uuw-v—

ist nichts — ich brauche keine Hilfe.«
,,Dochl« sagte Horst bestimmt.

immer krank.« «
,,Leider,« rief Berg in großer Erregung, »leider

Auf Grund

 

hundsfeld, den 8. Juli 1918.

« |° aorgender Vater,

«- im 72. Lebensjahre.

 

 

  Ganz

Berufes, der

 

      
      

      

  

Maschinist

_ Ich verliere

willigen und treuen, fleißigen Mitarbeiter.

   

 

daß

· ehrendes Andenken

bewahren werden.

auch über das

   
    

 

  

Schottwitz, den 7. Juli 1918
Schles. Mühlenwerke A.-0.

   

  

« unerwartet verstarb am 6. Juli  
treuer Plichterfüllung bei der Ausübung seines

Herr Paul Bintig.
an dem Verstorbenen einen

 Charakter und Betragen waren lobenswert, so

ich und meine "Familie demselben

Ewald Simon.

Grab

nachm. 3 Uhr vom Trauerhause,
aus statt.

- -' ' ( ' «.«. Js.,-:-.-».«-»s«. d

in
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Dels, den 3. Juli 1918.

Abgabe von Eiern.
der Anordnung vom 17. Februar 1918

(Kreisblatt S. 41) wird hiermit bestimmt, daß vom 12. Juli
ab auf Eiermarke Sir. 23 ein Ei abgegeben werden darf.

Der Keteisauesehnski

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht

Der Regiment.

 

  
  
  

   
  

 

Am Freitag abend 7 Uhr entschlief sanft mein

inniggeliebter Gatte, unser lieber, guter, treu-

der pensionierte Oberbriefträger

W.Warthold

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 8. Juli 1918

Die trauernde Gattin
und Kinder.

Die B e e r d i g u n g findet Dienstag, den 9. d. Mts.‚

Göriitzerstraße 9b

_ .
.-__..._..__..._. _.....__

 

bin ins-krank Aber Sie tönnen mir nicht »heier — —-
jåtzt nicht mehr. Jch bitte Sie nur um eins: Gehen
·ie-t«-«-

Horst stand wie angedonnert da.
»Herr Bergl «
Er glaubte zu begreifen, was Berg erregte, aberer

verstand nicht, warum der so schroff in das Glück em-
griff und es empörte ihn, daß ihm geradezu die Tür
gewiesen wurde. · «

»Sie müssen mir nicht böse fein, Horst,« sagte Berg
mühsam, »ich habe Sie lieb, wie meinen Sohn. Aber
es ist da etwas, was Sie nicht wissen können und
darum bitte ich Sie: gehen Sie fegt. Momen —-
morgen sollen Sie dann alles erfahren.‘ «

Marie trat zu Horst bin. Auch sie hatte begriffen
und ihr war plötzlich todestraurig zumute.

»Geh i” bat sie mit ersticker Stimme.
Sie drängte ihn mit zarter Gewalt zur Türe;

dort umspannte sie seine Hände mit innigem Druck,
während sie ihm fest und ermunternd in die Augen sah.
Er wußte es: auf sie durfte er sich verlassen -— sre ge-
hörte ihm, was immer auch geschehen mochte.

Draußen vor dem Gartentor blieb er wie betäubt
stehen. Der Wechsel vom reinsten Glücksempfinden zur
brutalen Ernüchterung war so unvermittelt gekommen,
daß er das alles noch immer nicht zu fassen vermochte.
Dann sah er zurück nach dem Hause und ein heißes
Wehgefühl stieg in ihm auf. Mit diesem Hause waren
alle feine Glückshoffnungen verbunden und nun stand
er hier draußen —- ein Hinausgewiesener —- trotz der
versöhnlichen Zusicherungen, zu denen der traute Mann
da drinnen sich schließlich doch verstanden hatte.

Cornet-uns totng81136

Morgen Donnerstag

Uebung

 

schützen-
gesellt-hast
html-stelle

Sonnabend, den 13. Jnli
abends 8 Uhr

Quart-ils-
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im Schützenhause

der Kameraden wird ersucht.

    

  

    

 

Verkaqu
Schränke, Vertikows, Sofas,
Bettstellen mit Matratzen,
Sofatische, Komoden,
Waschtische,
Spiegel mit Schränkchen,
Stühle, 1 Ausziehtisch,
Küchenmöbel, 2 Portieren,
2 Gebett Betten

  

« Ex- .
ungemein, nannte!!!

Görlitzerstraße 14.
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Sonntag-, m use-Tuns 1918,
nachmittags 4 Uhr -

Yppeltl
Von 31/2 Uhr an Einziehen der Beiträge.

Yaugmädüen
 
 

Sachsen für
 

sein

ein

Sacrau, den 8. Juli 1918.
         

          

 

Danksagung.
.· Für die herzliche Teilnahme bei dem Hin-

— _ scheiden meiner lieben Gattin und unserer lieben, »H-;
guten Mutter sagen wir innigsten Dank.

W. Montag und Kinder.

Der Vorstand.

Meldungen bei

Kran 6. Jung   
 

    

    

 

  

tu Geld nnd Kantssnl
Manchen, Raritäten.

Zusammqu sahe-stehen-
teilnehmen bewilligt.
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Mich-U saurem-if _

Der Vorstand

Versammlung

Um vollzähliges Erscheinen

Der Vorstand

Richard Grump

l

mit guten Zeugnissen für
linderlose Offiziersfamilie in
angenehme Stellung nach

bald gesucht.
2. Hausmädchen vorhanden.

Bremen 10, Salzstraße 8.

sittlich-Zähne

steilenM

Mund Verlag von Franz sie-, belaufen. Milchmann Dr". dnnd


